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Echinokokken- und andere Bandwurmlarven im Bisam 
(Ondatra zibethicus) 
Larval cestodes in muskrats (Ondatra zibethicus) 
Von Brigitte Frank und Eberhard Zeyhle 
Zusammenfassung 
In 437 Bisamratten in Württemberg nördlich und südlich der 
Donau wurden Larven von 6 Cestodenarten gefunden: Taenia 
taeniaeformis (48 %), T. martis (48 %), T. mustelae (5 %), 
T. polyacantha (7 %), T. crassiceps (1 %), Echinococcus mul­
tilocularis (2 %). Endwirte sind Musteliden, Fuchs und Katze,
von denen Steinmarder, Fuchs und - etwas weniger häufig -
die Katze den Bisam regelmäßig erbeuten. Es wird auf die
Bedeutung der E. multilocularis-Infektion für Bisamjäger hin­
gewiesen, die bei ihrer Tätigkeit in Endemiegebieten ständig
in Gefahr sind, mit den Bandwurmeiern in Kontakt zu kom­
men, welche mit dem Kot befallener Füchse an den Ufern von
Gewässern abgesetzt werden. Infektionsmodus, Endemiege­
biete und dringend empfohlene Vorsichtsmaßnahmen für
Bisamfänger werden angeführt.
Summary 
In 437 muskrats from Southwest Germany 6 larval cestode species 
were found: Taenia taeniaeformis (48 %), T. martis(48 %), T. muste­
/ae (5 % ), T. polyacantha (7 % ), T. crassiceps (1 % ) and Echinococcus 
multilocularis (2 % ). Definite hosts for these are mustelids, fox and 
cat, of which the stone-marten, the fox and, to a lesser extent, the cat 
takes muskrats as a regular prey. The importance of the infection with 
E. multilocularis for trappers is stressed as their profession brings
about the permanent danger of contact with the tapeworm eggs
deposited on the banks of rivers or lakes with the feces of foxes.
Possible ways of infection, endemic areas and precautionary measures
for trappers are given.
Nachdem der Bisam fast die ganze Bundesrepublik besiedelt 
hat und zu einem zwar gefürchteten, aber keineswegs reizlosen 
Mitglied der deutschen Fauna geworden ist, ist es natürlich 
interessant, seine Einpassung in die einheimische Parasiten­
weit und ihre Lebenszyklen zu beobachten. 1971 und 1972 
hatten wir in rund 50 Tieren aus dem damals noch nicht lange 
besiedelten Einzugsgebiet von Kocher und Jagst (Baden­
Württemberg) außer den Larven des Katzenbandwurmes 
keine weiteren Bandwurmlarven gefunden. Nunmehr ermit­
telten wir überraschenderweise in einer größeren Anzahl von 
Bisamratten aus dem gleichen Gebiet und aus dem erst in den 
letzten Jahren besiedelten Raum südlich der oberen Donau 6 
verschiedene Finnenarten. Unsere Befunde scheinen uns nicht 
nur deswegen veröffentlichungswert, weil sie Einblick in die 
Koexistenz des Bisams mit dem einheimischen Haarwild 
gewähren, sondern vor allem auch, weil sie eine gesundheitli-
• 
ehe Gefährdung der Bisamfänger Südwestdeutschlands deut­
lich machen, die unseres Erachtens erheblich ernster zu neh­
men ist als jene durch die Tollwut. 
Herrn DIEMER, Ellenberg, von dem wir einen Großteil der 
Tiere bekamen und der uns wertvolle Beobachtungen aus 
seiner langjährigen Praxis mitteilte, sowie Herrn DrscH, Bad 
Waldsee, der uns freundlicherweise Tiere zuschickte, sei an 
dieser Stelle unser besonderer Dank ausgesprochen. 
Material und Methoden 
437 im Rahmen der amtlichen Bisambekämpfung gefangene 
Tiere wurden von Herbst 1980 bis Frühjahr 1981 auf Cesto­
denlarven untersucht. Die Fangorte sind in Tabelle 1 aufge­
führt. Die Gruppen 1-6 stammen aus Gebieten nördlich, 
Gruppen 7-9 südlich der Donau. 
Die bereits abgebalgten Kadaver waren bei der Untersu­
chung 1-2 Tage alt. Zur Identifizierung von Bandwurmlarven, 
die nicht durch ihre Form einwandfrei zu bestimmen waren, 
wurde der invertierte Scolex vorsichtig herausgedrückt, der 
Hakenkranz möglichst flach abgeschnitten und in Berlesesches 
Gemisch eingebettet, was gute Dauerpräparate ergibt. (Berle­
sesches Gemisch: 10 ml aqua dest., 74 g Chloralhydrat, 8 g 
Gummi arabicum, 5 ml Glukose, 3 ml Eisessig). 
Ergebnisse 
Mit larvalen Cestoden waren insgesamt 68 % der Tiere befal­
len, in den einzelnen Gruppen 27-88 % (Tab. 2). Die häufig­
ste Finne war die von Taenia taeniaeformis. Überraschender­
weise aber kam der Cysticercus von Taenia martis im Durch­
schnitt genauso oft vor. Besonders bemerkenswert ist der für 
Tab. 1. Herkunft der Bisamgruppen 
Gruppe Fluß 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
Kocher 
Erlenbach 
Jagst 
Jagst 
Brenz 
Sechta 
Aitrach 
Bodenseezuflüsse 
versch. Gewässer 
Ortschaften 
Ohrnberg bis Forchtenberg 
Bieringen bis Neustetten 
Jagsthausen bis Dörzbach 
Dörzbach bis Langenburg 
Heidenheim 
Röhlingen (Ellwangen) 
Wolfegg bis Kißlegg 
Radolfzell bis Salem 
Umgebung von Biberach 
Datum 
27.11.1980 
15. 2. 1981
17. 2. 1981
12. 3. 1981
16. 3. 1981
16. 3. 1981
27. 4. 1981
5. 5. 1981
15. 5. 1981
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Tab. 2. Anzahl und Prozentsatz () der Cestodenlarven in den Bisamgruppen verschiedener Herkunft 
Gruppe 1 2 3 4 
Anzahl 58 125 47 81 
befallen 51 (87,9) 96 (76,8) 35 (74,5) 39 (48,2) 
T. taeniaeformis 27 (46,6) 67 (53,6) 18 (38,3) 46 (55,8) 
T. martis 47 (81,0) 62 (49,6) 26 (55,3) 20 (24,7) 
T. mustelae 4 (3,2) 5 (10,6) 10 (12,4) 
T. polyacantha 4 (6,9) 3 (2,4) 2 (4,3) 20 (24,7) 
T. crassiceps 1 (0,8) 1 (2,1) 2 (2,5) 
E. multilocularis 2 (4,3) 1 (1,2) 
Deutschland neue Fund von larvalem Echinococcus multilocu­
Jaris. Neu für Deutschland ist auch der Nachweis der Finnen 
von Taenia mustelae. Larven des Bandwurmes Mesocestoides,
die der eigentliche Anlaß der Untersuchungen waren, kamen 
nicht vor. MüLLER (1965) fand zwar Tetrathyridien in der 
Leber von 25 aus 630 Bisam der Magdeburger Förde, doch 
handelt es sich bei ihnen wahrscheinlich nicht um die Larven 
unserer häufigsten Mesocestoides-Art, da sich diese in der 
Leibeshöhle von Nagetieren befinden (Laos-FRANK 1980). 
Ebenfalls waren unsere Bisam nicht mit der Finne von Taenia
pisiformis befallen. MüLLER glaubte sie in der Leber von 2 % 
ihrer Tiere angetroffen zu haben. Wir sind aber der Ansicht, 
daß es sich hierbei um T. taeniaeformis gehandelt hat (s. u.). 
Im folgenden werden die Bandwurmlarven gesondert be­
sprochen. 
1. Die Finne des „Katzenbandwurmes" Taenia taeniaefor­
mis, die als Strobilocercus oder, in der älteren Literatur, als 
Cysticercus fasciolaris bezeichnet wird, ist die am häufigsten in 
der Alten Welt im Bisam nachgewiesene Bandwurmlarve 
(DEBLOCK 1973, GENOV 1964, GRABDA 1954, MOLLER, G. 
1952, MOLLER, H. 1965, SEY 1967, SHARPILO & KORNYU­
SHIN 1969, TENORA 1956, WARWICK 1936), und oft ist sie die 
einzige, die überhaupt gefunden wurde (EBLE 1957, ERHAR­
DOVA 1958, GÄSSLEIN 1954, KISELENE & MITSKUS 1976, 
MENDHEIM 1955). Wir fanden die Finne des Katzenband­
wurms bei 48 % der Tiere. Die Finne liegt in einer derbwandi­
gen Bindegewebskapsel unter der Leberoberfläche. Die 
Zysten können im Bisam, wenn nur einzelne vorhanden sind, 
bis 15 mm groß werden. Ein Viertel der mit T. taeniaeformis
befallenen Tiere wies 1 Larve auf, ein Zehntel 2 Larven und 
so weiter abnehmend bis 9 Finnen pro Tier, in je einer Leber 
wurden mehr, nämlich zwischen 16 und 40 Larven gefunden. 
Das entspricht ziemlich genau den Angaben von EBLE, bei 
dem allerdings auch ein Tier mit 63 Finnen vorkam. 
Abgestorbene Larven verlieren ihre Scolex-Haken. Deswe­
gen vermuten wir, daß es sich bei den von MOLLER be�bachte­
ten hakenlosen Cysticercen in der Leber nicht um die von 
T. pisiformis, sondern um T. taeniaeformis handelte.
Einen Unterschied im Befall der beiden Geschlechter konn­
ten wir nicht feststellen. EBLE, der angibt, doppelt soviel 
befallene Männchen wie Weibchen gefunden zu haben, hat, 
nach seinen Zahlen zu urteilen, falsche Prozentsätze errech­
net. Der tatsächliche Unterschied in seinem Material von 
32 % befallenen Männchen zu 22 % befallenen Weibchen ist 
dennoch auf dem 5 %-Niveau signifikant. 
T. taeniaeformis kommt in adultem Zustand vorwiegend bei
Katzen vor. Wir fanden 38 % von 295 Katzen und nur 0,6 % 
von 3 603 aus dem gleichen Gebiet stammenden Füchsen 
befallen (Laos-FRANK & ZEYHLE im Druck, Z. Parasitenk.). 
Der hohe Durchseuchungsgrad unserer Bisamratten kann also 
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Gesamt 
5 6 7 8 9 An-
zahl% 
15 34 36 25 16 437 
4 (26,7) 26 (76,5) 24 (66,7) 14 (56,0) 8 (50,0) 297 (68,0) 
2 (13,3) 25 (73,5) 13 (36,1) 8 (32,0) 5 (31,3) 210 (48,1) 
3 (20,0) 15 (44,1) 21 (58,3) 10 (40,0) 3 (18,8) 207 (48,3) 
1 (6,7) 1 (6,3) 21 (4,8) 
1 (2,9) 1 (4,0) 1 (6,3) 32 (7,3) 
4 (0,9) 
3 (8,8) 1 (2,8) 1 (6,3) 8 (1,8) 
praktisch nur durch Katzen hervorgerufen werden, die an den 
Ufern der Gewässer streunen. EBLE weist auf den Unterschied 
in der Anzahl der mit T. taeniaeformis infizierten Bisam zwi­
schen „sehr reinen, klaren" und „sehr verschmutzten und 
stark verseuchten" Gewässern nach und vertritt die Ansicht, 
daß „durch die vermehrten Abwässer der Grad der Verseu­
chung beträchtlich" steigt. Da aber die Eier des Bandwurmes 
nicht durch menschliche Fäkalien ins Abwasser gelangen, 
sondern durch Katzenkot, muß ein derartiger Zusammenhang 
doch wohl bezweifelt werden. Wir kommen in der Diskussion 
auf diese Frage zurück. 
2. Der Cystercercus von Taenia martis (Syn.: T. intermedia)
wurde bisher nur von MOLLER (1965) in 3 % der Bisamratten 
aus der Magdeburger Förde gefunden. Da die auffälligen 
Larven nicht übersehen werden können, muß man annehmen, 
daß sie tatsächlich bis jetzt in anderen Ländern Europas und 
der UdSSR nicht im Bisam aufgetreten sind. Um so mehr muß 
die hohe Befalls-Extensität ( 48 % ) unserer Tiere überraschen. 
Der adulte Bandwurm ist ein Parasit von Hermelin, Iltis, 
Stein- und Baummarder. Wir fanden T. martis in 17 von 47 
Steinmardern (Laos-FRANK & ZEYHLE). Der Cysticercus von 
T. martis, der in kleinen Nagetieren 1-2 cm, in Wanderratten
ca. 5 cm lang wird, erreicht in Bisamratten die erstaunliche
Länge von 12 cm. Es ist unklar, ob dieses Längenwachstum
auf der Größe der Bisamratten beruht oder darauf, daß die
Tiere ein höheres Alter erreichen als kleine Nagetiere. Lange
Larven liegen in der Leibeshöhle wie gekräuselte Bänder um
die Darmschlingen herum (Abb. 1). In dem engen Raum der
Brusthöhle sind sie oft mit den dünnen Schwanzteilen ineinan­
der verknotet.
Bei 81 % der mit T. martis befallenen Tiere befanden sich 
die Larven in der Leibeshöhle, bei 51 % in der Brusthöhle. 
39 % der befallenen Bisame wiesen Larven in beiden Lokali­
sationen auf. Die Intensität des Befalls lag meistens bei 1, halb 
so oft bei 2 und 3 pro Tier. Die höchste Zahl von Larven in der 
Leibeshöhle war 43, in der Brusthöhle 27. Da beide sich in ein 
und demselben Bisam befanden, betrug die höchste Intensität 
70 Cysticercen. 
3. T. mustelae (Syn.: T. tenuicollis) wurde im Bisam bisher
nur in England (SKINKER 1935, WARWICK 1936), in Finnland 
(SERKOVA 1948) und Frankreich (DEBLOCK 1973) nachge­
wiesen. Der adulte Bandwurm kommt nach PROKOPIC (1965) 
im Mauswiesel, Steinmarder und Iltis vor. Wir fanden ihn 
bisher nie in Steinmardern. 
Der Cysticercus von 5-10 mm Länge liegt in einer bis 5 mm 
messenden Zyste in der Leber und zwar häufig etwas tiefer im 
Gewebe als T. taeniaeformis. Er kann leicht für eine nicht 
ausgewachsene Finne des Katzenbandwurmes gehalten wer­
den, zumal die Haken mit ca. 20 µm sehr klein sind und in 
nicht aufgehellten Präparaten übersehen werden können. Wir 
168 B. FRANK und E. ZEYHLE, Echinokokken- und andere Bandwurmlarven im Bisam (Ondatra zibethicus)
Abb. 1. Cysticercen von Taenia martis (unterer Pfeil) und Echinococ­
cus multilocularis-Larven in der Leber (oberer Pfeil) in einem Bisam 
(Ondatra zibethicus). 
fanden nie mehr als 3 Larven pro Leber und nie mehr als 
einen Scolex, während SKINK.ER von Cysticercen mit mehreren 
Scolices berichtet. 
4. Der Cysticercus von T polyacantha ist ebenfalls selten im
Bisam gefunden worden (MÜLLER 1965, SEY 1967, SHARPILO 
1969). Endwirt von T. polyacantha sind Füchse, in denen der 
Cestode in Südwestdeutschland zu 7 % vorkommt (Loos­
FRANK & ZEYHLE ). 
Die Larven können im Bisam bis 10 mm lang werden und 
geben dann Anlaß zur Verwechslung mit denen von T. martis, 
deren dünnes langes Schwanzende allerdings durchsichtiger 
als das von T polyacantha ist. Die Finnen liegen in Leibes­
oder Brusthöhle. Wir zählten bis 47 Larven pro Tier, wobei in 
der Pleurahöhle höchstens 6 angetroffen wurden. 
· 5. Die Finnen von T. crassiceps sind im Bisam auch selten
nachgewiesen worden (GRABDA 1954, MOLLER 1952, MÜL­
LER 1965, TENORA 1956). Wie T. polyacantha ist auch 
T. crassiceps ein Parasit fast ausschließlich des Fuchses. Er
kam in 24 % südwestdeutscher Füchse vor und nur selten in
Katzen (1,4 %) (Loos-FRANK & ZEYHLE) und Hunden.
Die Larven sind rund bis oval und durchsichtig. Sie wirken, 
wenn sie zu vielen eng beieinanderliegen, wie eine Gallert­
masse. Sie haben die Fähigkeit zu vegetativer Vermehrung 
und die größeren Stadien (3 mm) tragen Knospen am hinteren 
Abb. 2. Larven-Konglomerate von Echinococcus multilocularis in 
Leber, Niere und Mesenterium eines Bisam (Ondatra zibethicus). 
Photos: Zeyhle 
Körperpol. Als Ansiedlungsort wird in der Literatur angege­
ben: ,,unter der Haut des Halses und Achselbereiches", wo 
wir bei den verschiedenen Nagetieren die Larven jedoch sel­
ten fanden. In den allermeisten Fällen lagen sie in der Brust­
höhle. Auch in den Bisamratten fanden wir sie einmal in der 
6. Der larvale Echinococcus multilocularis ist im Bisam
schon vor 20 Jahren in der UdSSR nachgewiesen worden 
(ARSLANOVA 1962, Alma-Ata-Region); in Mitteleuropa 
wurde er in diesem Nager bisher nicht gefunden, was damit 
zusammenhängen dürfte, daß E. multilocularis, soweit wir bis 
jetzt wissen, auf einige Gebiete Österreichs, der Schweiz, 
Frankreichs und Deutschlands beschränkt ist, aus denen noch 
keine Untersuchungen der Parasiten des Bisam vorliegen oder 
wo der Bisam noch gar nicht aufgetreten ist. 
Endwirt von E. multilocularisist der Fuchs und-sehr selten 
- die Katze (1,3 %, ZEYHLE 1981). Als Zwischenwirt war in
Deutschland bisher nur die Feldmaus, in Frankreich die Scher­
maus (HourN et al. 1980) bekannt, aber es dürften auch noch
andere Microtiden in Frage kommen, die nur nicht so leicht in
größeren Mengen zu fangen sind wie Feldmaus und Bisam.
Die Larven entwickeln sich im Bisam gleichzeitig in Leber 
und Mesenterium, oft auch in den Gonaden (Abb. 2). Die 
insgesamt 8 befallenen Bisamratten unseres Materials (von 
denen alleine 3 in der nur 34 Tiere umfassenden Gruppe 6 
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vorkamen und 2 in der 47 Tiere zählenden Gruppe 3) zeigen, 
daß der Bisam in Endemiegebieten offenbar häufig mit dem 
die Echinokokken-Eier enthaltenden Kot infizierter Füchse in 
Kontakt kommt, was genauso für den Menschen gilt und 
entsprechende Folgerungen für Bisamfänger hat (s. Schluß­
kapitel). 
Diskussion 
Die Cestoden, deren Larven wir im Bisam fanden, haben 
einen einfachen Zweiwirtezyklus, d. h., der Zwischenwirt 
Bisam muß die mit dem Kot der Endwirte ausgeschiedenen 
Bandwurmeier beim Fressen aufnehmen, dann entwickeln sich 
in ihm die Cysticercen. Wird der befallene Zwischenwirt vom 
Endwirt gefressen, entsteht in dessen Darm aus jedem Lar­
ven-Scolex wieder ein adulter Bandwurm. Zur Epidemiologie 
dieser Bandwürmer ergeben sich folgende Fragen: 
a) Besteht ein Zusammenhang zwischen erhöhtem Abwas­
seranteil und starkem Befall des Bisam mit diesen Cestoden­
Larven, wie die Untersuchungen von EBLE nahelegen? Wir 
glauben, daß dieser Zusammenhang nur durch eine indirekte 
Wirkung zustande kommt, de,nn aus Haushaltsabwasser mit 
menschlichen Fäkalien gelangen keine Cestodeneier in die 
Biotope des Bisam, die ihn infizieren können. Wohl aber 
enthalten Gewässer, die z.B. mit Industrieabwasser ange­
reichert sind, keine oder nicht mehr genügende Mengen an 
Pflanzenbewuchs, als daß sich der Bisam davon ernähren 
könnte. Er muß das Wasser verlassen und am Ufer Nahrung 
suchen, dort, wo die Endwirte unserer Bandwürmer ihre 
Wechsel haben und ihren Kot absetzen. Diese Vermutung läßt 
sich allerdings durch unser Zahlenmaterial nicht erhärten, 
denn zwar zeigten die Tiere der Gruppe 6 aus einem als 
pflanzenreich eingestuften Flußabschnitt den schwächsten 
Befall mit Cestodenlarven, aber diese Gruppe umfaßte auch 
nur 15 Exemplare, und Gruppe 1 aus einem ebenfalls „guten" 
Gewässer hatte den stärksten Befall, der überhaupt registriert 
wurde. Unser Zahlenmaterial und die Angaben über die ent­
sprechenden Fangorte reichen also offensichtlich noch nicht 
aus um die Infektions-Extensität beurteilen zu können. 
b) Alle 6 Cestoden, deren Larven wir im Bisam fanden,
haben als Endwirte Carnivoren: die Katze (Taenia taeniaefor­
mis), Marderartige (T. martis, T. mustelae) und den Fuchs 
(T. polyacantha, T. crassiceps und Echinococcus multilocula­
ris). Warum nun ist der Bisam unserer Untersuchungsgebiete 
mit den Larven zweier Bandwürmer zu durchschnittlich 50 % 
befallen und mit den anderen 4 Arten nur zu 1-7 %? Es fällt 
auf, daß zu denen, die in unseren Bisamratten nicht häufig 
vorkamen, die 3 Cestoden-Arten des Fuchses gehören; ja, 
diejenigen Bandwürmer des Fuchses, die Nagetier-Zwischen­
wirte haben, wurden im Bisam sogar in umgekehrter Häufig­
keit wie im Fuchs angetroffen: 
Fuchs < Bisam 
Taenia crassiceps 
Mesocestoides Jeptothylacus 
Echinococcus multilocularis 
T. polyacantha
. 24% 
20%. 
13 %* 
7% 
1% 
2% 
7% 
* (ZEYHLE 1981)
Hierbei nimmt allerdings Mesocestoides eine Sonderstellung 
ein, da er nicht direkt, sondern über einen wirbellosen Zwi­
schenwirt auf den Nagetier-Zwischenwirt übertragen wird). 
Anders ist es mit dem Katzen- und Marderbandwurm. Mit 
ihnen waren 38 und 36 % der beiden Endwirte infiziert (vom 
Iltis haben wir leider keine Zahlen) und mit den Larven 48 % 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 33. 1981 
der Bisamratten. DIEMER (münd!. Mitteilg.) schätzt den Stein­
marder, der im Gebiet stark zugenommen hat (im Gegensatz 
zum Iltis, dessen Spuren nur noch selten anzutreffen seien) als 
den häufigsten Besucher von Gewässerrändern ein, gefolgt 
vom Fuchs und dann von der Katze. Diese Reihenfolge ver­
mag zwar die hohe Infektionsrate des Bisam mit T. martis, 
nicht aber die ·ebenso hohe mit T. taeniaeformis und schon gar 
nicht die sehr niedrige mit dem häufigsten der Fuchsbandwür­
mer (T. crassiceps) zu erklären. Es müßte also durch experi­
mentelle Infektionen die Empfänglichkeit des Bisam für die 
Larven der einzelnen Cestodenarten festgestellt werden, 
bevor man Aussagen über diese Zusammenhänge machen 
kann. 
c) Die dritte Frage, die sich stellt, ist die nach der Bedeu­
tung des Bisam als Zwischenwirt, d. h. als Überträger der 
Bandwürmer auf die entsprechenden Endwirte. Von den hier 
in Frage kommenden Carnivoren ist das Wiesel als Endwirt 
von Taenia mustelae der einzige, der den Bandwurm nicht 
über den Bisam erwerben kann. Als Infektionsquelle müssen 
ausschließlich kleine Nagetiere angesehen werden. Die ande­
ren drei aber, also Marder, Fuchs und Katze, vermögen den 
Bisam zu erbeuten. Nach Mitteilung von DIEMER dringt der 
Steinmarder gern in die Bisambaue ein und fängt dort die 
Tiere, gehört der Bisam zur normalen Beute des Fuchses da, 
wo er das Wasser zur Nahrungsaufnahme verlassen und am 
Ufer weiden muß, und kann der Bisam durchaus auch von 
Katzen überwältigt werden. Im Kreislauf der im Bisam nicht 
nur häufig, sondern oft auch in großer Zahl vorkommenden 
Larven von Taenia martis und T. taeniaeformis dürfte er also 
eine wichtige Infektionsquelle darstellen, denn statistisch 
gesehen können sich Marder und Katze mit jedem zweiten 
erbeuteten Bisam infizieren. Anders steht es zweifellos mit 
denjenigen Larven, die seltener anzutreffen sind, also mit 
Taenia crassiceps, T. polyacantha und Echinococcus multilo­
cularis. Legt man den Befallsdurchschnitt in den von uns 
untersuchten Bisamratten zugrunde, dann müßte ein Fuchs 
14 Tiere fressen, um sich mit T. polyacantha, und gar 
50 Tiere, um sich mit Echinokokkus zu infizieren. Bei diesen 
Bandwurmarten spielen also sicher kleinere Nagetiere, vor 
allem die bevorzugt vom Fuchs erbeutete Feldmaus ( die alle 
drei Larvenarten beherbergt) eine größere Rolle als der 
Bisam. 
Im Zusammenhang mit E. multilocularis fragt sich auch, ob 
die Gewohnheit, Bisamkadaver auf Luderplätze zu werfen, 
eine besondere Konsequenz für erhöhte Infektions-Extensität 
in der Fuchspopulation hat. Wir glauben (was bewiesen wer­
den müßte), daß die Protoscolices im toten Zwischenwirt nicht 
lange lebensfähig sind. Bis die aus den Fallen genommenen, 
abgebalgten Kadaver auf den Luderplatz kommen, vergeht im 
günstigsten Falle ein Tag, und dann kann der Fuchs von den 
großen Tieren wohl kaum mehr als zwei pro Tag fressen: d. h., 
in den meisten Kadavern wird die Larvenmasse abgestorben 
oder zumindest nicht mehr infektionstüchtig sein, bevor sie in 
den Endwirt gelangt. 
Folgerungen für Bisamfänger 
Vom larvalen Echinococcus multilocu/aris werden nicht nur 
Nagetiere (Feldmaus, Schermaus und Bisam) befallen, son­
dern auch der Mensch. Die „alveoläre Echinokokkose" stellt 
die gefährlichste parasitische Erkrankung des Menschen in 
Mitteleuropa dar und kann bis heute - wenn überhaupt - nur 
durch operative Entfernung befallener Leberlappen geheilt 
werden, wobei auch dann noch die Gefahr von Rezidiven 
besteht, d. h. von weiterem Wachstum solcher Larvenpartien, 
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die bei der Operation nicht entdeckt wurden oder nicht ent­
fernt werden konnten (BAHR 1981). 
Endwirt des E. multilocularis ist der Fuchs. Nagetiere und 
Mensch infizieren sich dadurch, daß sie die mit dem Kot 
ausgeschiedenen Bandwurmeier aufnehmen: Nagetiere beim 
Fressen ihrer Pflanzennahrung, der Mensch beim Verzehr 
zufällig beschmutzter Früchte (Walderdbeeren, Fallobst) oder 
durch Hand-Mund-Kontakt, wenn Bandwurmeier an die 
Hände gelangt sind. Dies kann · geschehen, wenn befallene 
Füchse abgebalgt werden oder wenn Pflanzenteile oder Erd­
reich noch von Fuchskot und Eiern behaftet sind, jedoch kann 
eine aerogene Infektion (Staubinfektion) nicht ausgeschlossen 
werden. Grundsätzlich ist folgender Personenkreis gefährdet: 
Jäger, Förster, in verseuchten Gebieten Waldarbeiter, Feldhü­
ter, Landwirte (sofern sie Feldarbeit zu betreiben haben) und 
eben nicht zuletzt Bisamfänger, weil der Bisam für unser 
einheimisches Raubwild offenbar eine sehr attraktive Beute ist 
und deswegen gerade am Ufer von Gewässern Fuchskot abge­
setzt wird, der Echinokokkeneier enthalten kann. Die Katze 
ist außerordentlich selten infiziert, andere Raubtiere können 
nicht als Endwirt fungieren. 
Als stark verseuchte Gebiete - gemessen am prozentualen 
Anteil von befallenen Füchsen - sind nach den bisherigen 
Untersuchungen (ZEYHLE 1981) die Landkreise Tuttlingen 
(27 %!!), Balingen, Münsingen-Reutlingen, Göppingen, Hei­
denheim, vermutlich auch Biberach und Leutkirch. Wie aller­
dings die relativ hohen Befallsziffern des Bisam aus dem 
Raum Kocher-Jagst zeigen, müssen auch noch andere Gebiete 
als gefährdet bezeichnet werden, aus denen bisher nur zu 
wenige Füchse angeliefert wurden. So liegen z.B. Nachweise 
aus Hessen, Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und Bayern 
vor (ZEYHLE 1981). 
Es ist von hervorragender Wichtigkeit, daß die exakte Ver­
breitung des Echinococcus multilocularis in Süd- und Süd­
westdeutschland festgestellt wird, und dies läßt sich an einem 
so häufig gefangenen Tier wie dem Bisam besonders leicht 
durchführen. 
Wir schlagen daher vor, daß Bisamfänger uns über einen 
längeren Zeitraum hinweg frische (abgebalgte) Kadaver zu­
senden. 
Es sei betont, daß die Feststellung von Echinokokken­
Befall des Bisam nicht nur für die Wissenschaft sondern auch 
für den einzelnen Bisamjäger von immenser praktischer 
Bedeutung ist, denn es kann durchaus Leben oder Tod davon 
abhängen. So lange also, bis Befallsfreiheit mit Sicherheit 
feststeht, sollten Bisamjäger folgende Vorsichtsmaßnahmen 
strengstens beachten: 
• Hände gründlichst waschen und bürsten vor Zigarettenrau­
chen oder vesperartigen Mahlzeiten;
• Gummistiefel und alle Gerätschaften, die mit dem Erdreich
und dem Bewuchs der Uferzone in Kontakt gekommen
sind, nach beendeter Tätigkeit in Plastiktüten verschließen 
und zu Hause unter fließendem heißem Wasser abbürsten; 
• Sitzen auf nacktem Boden im Uferbereich vermeiden oder
nur in abwaschbarer Kleidung. Diese vor der Autofahrt
ausziehen und verpacken. Die Echinokokken-Eier können
bei Trockenheit wie Staub durch die Luft fliegen und
eingeatmet werden.
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